
‚Ecclesıa StainensIis‘.
Von P, Romuald Bauerrei 0.5 München, St. Boninaz

egen das estenhnen eines frühmittelalterlichen Bistums
Neuburg der Donau hat sich seit Aventıin eın 1der-
spruch erhobent. Selbst die neueste kritische Geschichtschre1i-
bung, dıe Neuauflage VON Sigmund Riezlers ersten Bandes
der ‚„„Geschichte Bayerns‘‘®, das große Sammelwerk der apst-
urkunden VON n dıe Kirchengeschichte
Haucks und VT em die ungemeın exakte kirchenrechtlich
Untersuchung Nottarps* hiıelten dem nNUu einmal ein-
geführten Bistum Neuburg der Donau TEst Nur einmal
ist eine zweıifelnde Stimme verlautet®, die des Geschicht-
schreibers der Diözese Augsburg, azıdus BrEauUn; dessen
100 Todestags wir demnächst in Uurc gedenken. Er De-
Streıte die FExistenz des Bistums Neuburg überhaupt.

DIie Nachrichten, die WIFr über eın Biıstum Neuburg be-
sıtzen das Se1 mit Nachdruck gesagt sind ußerst spärlich.
An Belegen VON urkundlichen Wert und auft diese alleın
möchte ich zunächst bauen beschränken sich auft einen 184

einen Bischoisnamen und Jahreszahlen. E'S nımmt
NıC 1e] uühe das urkundliche Quellenmaterı1al
zuführen:

rıe eos 111 die bayerischen ischöfe, prı 798
99  ilectissımis nobis lım ecclesiae Sabionensis, SCH Attoni ecclesiae

Frigisingae simul alwıno ecclesiae Reginensis, NecCNON Waldarico ECC-
lesiae Pataviensis et Sintperto ecclesiae Nivuinburcgensis provinciae
Balowariorum episcopis, Leo SETIVUS dei.‘‘®

Aventin ist der erste, der VonNn einem Bistum Neuburg der
Donau spricht; Bayerische Chronik, IV.  3 a&) S. 689 (Akademie-Ausgabe):
„Ich find auch noch in den en schriften, noch in unseren 1Dreien VOI-
handen se1n, und nämlich 1m stiftbriefi alzburg, mir mein gnädigster
herr der cardına aselDs zalg hat das aın bistumb Neuburg SEeEWESECHN
sel, WI dan alda eın bischoflic begrebnus 1im closter noch VOT 1A4 ea

Geschichte Bailerns, Stuttgart und 195
ermanıa Pontificia Reg ont Romanorum) D
Nottarp F \Me Bistumserrichtung in eutschlan: im Jahrhundert

(Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. utz, Nr. 96), Stutigart 1920,
68{ff

Abhandlung über die en und NnNeueTen Gränzen eic. un über die
‚X1Stenz eins- Bisthums- zu Neuburg der onau (n Geschichte der 4SChOTe
VO  — Augsburg 1, Augsburg 1814,

6  6 Salzburger Urkundenbuch H. ed Willıbald Hauthaler und Mar-
tin, alzburg 1916,
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Praesenzliste der Teilnehmer der Synode VON ReIis-
bach 800.1

„SIMDertus Niwinburgensis episcopus.“
An chronıkalen Nachrichten se1l neben den 380 angeführ-

ten auch och eın später aber nıchts weniger als zuverlässiger
utor erwähnt, Wolifgang Lazıus®? (} der AuUs einer en
Handschri geschöpft en ıll ,, qUO in antıquo annalıum
codice reperimus‘‘), die aber unbekannt ist

ste Zacharıas rogante Carolo IenCc duos ep1SCOpOS ordinavit Wicconem
in Va C1ivitatem et Rozilonem in Augustam.

Proinde Deatus Boniftfatius epISCOPUS eodem tinere venit in Boiarı am
et sedens in 1V1ıtiLatie nNnOVa ordinaviıt exinde episcopales sedes DeT ofam
Bolarıam atque ob meriıta SUA deposu1l Wicconem episcopum ei
ue praecepto domıiını Pippini reg1is et 110N1S ducis ordinavit illic Manno-
ne mortuo ordinatus est 1C Hildegart epISCOPUS.

Der Papstbriei spricht VON einer ’Ye cclesı Nivuinburcgen-
S1S  L Es sich eın wenig au die Terminologıe der klöster-
lichen Siedelung einzugehen. Entsprechen dem Sprachgebrauch
der Benediktinerregel el die ordentliche klösterliche Nıeder-
lassung, der eın Abt VOrste „„monasterium“‘; die Bezeichnung
WT äufiger als „„cClaustrum‘‘, denn etiztere hat sich nıe als UOrts-
aine germanısıiert, erstere sehr oft, daß ihr Dald ntier-
scheidungsnamen beigegeben werden mußten.3 en dem
Muüunster bestand die ‚‚Cella‘ oder ‚„„cellula‘‘, eın weiter Begrift,
der sowohl die Wohnstätte des Reclusen*, die Niederlassung
einzelner® wirtschaftlıchen oder seelsorglichen Zwecken,
aber ohl auch einen schon durchorganisierten kleinen Convent®
darstellen konnte anchma T1 auch das ‚„coenobium‘‘‘
auf, das aber ebenfTalls keine namenDı  ende ra esa Da-

der seltsame Name 99 den Munichen‘”®, der weiftel-
10s mehr Desagt als einen bloßen Mönchsbes1tz; in diesem Fall
mu bedeutend er auft bayrischen en autftreten Er

erm Conc 11, 215
De gentium aliquot migrationibus 11 AU1, Franco{furtiı 1600, 232

3 1058 ‚, Possimunturt‘‘ 01C AA VI1D, S. 82); Münchsmünster,
Engelbrechtsmünster, Sapienzenmünster.

Vgl auch Gougaud En Ermites et Reclus, Liguge 1928,
Notitia Arnonis VL „CE12a; in UQua monach!ı! labore INanuum SUarum

vivunt‘‘ (Pisendorf 1m Pinzgau); vgl auch das Kapitulare VON 817 Ut abba-
us liceat habere cellas, in quibus onach!ı sint aut Canonicı et as D,
videat, mM1inus de monach 1D1 abıtare permittat QUaM SCX (Mon erm.
Leg Sect I1 5346)

O1C. 1, ‚„„Cellulam iNOTEe solito CoONnstruximus et oratorıum
(Schliersee)“‘. Mon O1C. L ‚„‚cella et oOratorıum Zenonis.“‘

816 coenobium in 10C0, qui dicitur Tegarinsvacf (Tegernbach),
Bitterauf Iradıtionen eic

‚,‚Mounichin‘“‘ (Wenigmünchen) 01C VIIL, 57) Hier handelt
sıch D nachweisbar n1ıC. L1UT Klosterbesitz, ondern auch eine
jederlassung VO  — Mönchen
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stellt ohl eine Ireiere Formatıon mönchischer Siedelung dar
als das streng organısierte enediktinische Kloster Nıemals aber

und der Umstand 1St hıer VON Bedeutung edeute 1

Sprachgebrauch südbayrischer rkunden* ‚„‚ecclesia eiNe
mönchische Niederlassung ; ‚‚ecclesia Verbindung mıt

Kloster AauTtfitrı ISt S1IC die ‚„‚Diet- oder ‚„Leutkırche
Gegensatz ZU ‚„„oratorium“‘® des OSters oder S1IC 1st eiNe bischöf-
IC Kathedralkıirche DIie ‚„‚ecclesia 1St allgemeıinen die
Seelsorgskirche weltesten Ausmaß VO kleinsten Holzkirch-
eın DIS ZUT Bischofskirche

Wenn er noch dazu unter der el bekannter 1ıscho{s-
SItZe, CI „„ecclesia Niwinburcgensts aufgezählt wIird ist An
nıchts anderes denken als eben dıie Bischoiskirche bzw das
Bıstum Neuburg Hat zweıfellos als Bıstum ex1istiert

Merkwürdigerweise hat Nan dıie „„ecclesia anderen
Stelle die engstem Zusammenhang mI1T dem Neuburger BI1IS-
tum STEeE anders interpretier Es handelt sich wieder dıe
AÄAdresse Papstbriefes

11 pri LeO CDISCODUS SCTITVUS de1 reverendissimis ef
Sanctissımıs CPISCODIS videlicet lım Sabionensis ecclesiae, Vualtrico arg
VIeNSIS ecclesiae, Attoni Frigisiensis ecclesiae Adalvuino Raganensis ecclesiae
Sintperto tainensıis aecclesie simulque abbatıbus uUuNa CI CUNCTO
clero SCU plebi provintiae Baluvariıorum commorantibus

ber diese ‚„„‚ecclesia Stafnenstis sind WIT Desser unterrichtet
als über die „„eccles1a Niwinburcgensts Unbekannten UT
Sprungs taucht die Kırche VON Staffelsee 750 aut 810 nehmen
Iränkische Königsboten DE uinahme des beweglichen und
unbeweglichen utes VOTL, dıe unNns kleinen 1n  1
gewährt Wır werden nıc bloß über WIrt:
schaftsbetrieh unterrichtet, sondern auch mit dem Bestand
und nhalt Bibliothek bekannt gemacht S1e zählte UNSC®
fähr Codices, darunter mehrere lıturgische, VON denen e1in
Lectionar HTeC SsScINeEN wertvollen Einband autiiie eine

Benediktusregel Die Bücher setzen die X1STeENZ KOommu-
ine zeitliche und räumliche Abgrenzung wird Del diesen Termini!
notwendig SCIN C gemeint ist natürlich ‚„‚ecclesia (im liturgischen

Sinn) versammelte emeılnnde Selten bezeichnet eccliesia die Önchs-
kirche

1e oben Anm
Salzburger Urkundenbuch eb
Fastlinger M., DIe wirtschaftliche Bedeutung der Dayr. Klöster e{C.;,

Freiburg 1903, 142 Er glaubt Aus der Inventaraufnahme Von 813 HC
die königlichen 1SS1 auf ursprünglichen herzoglichen Besitz schließen
können. Um 055 ist Staffelsee aber Eigentum der Augsburger irche

> „Stagnum taphala‘‘ 01C VAE 750)
erm Leg sect b 250

6LEr lectionarius, abulas AammıiınLıs deauratıs habens paratas  C6
eb 251 S ‚LHider Regule sanctı Benedicti €i
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nıra VON Klerıkern, und ZWar einerßenediktinischen, VOTauUs.
Andrerseıits ABt die Bedeutung VON ‚„„ecclesia Stafnensis‘”, un
das WäarT der Fehler der bisherigen Untersuchung erst recC die
Einreihung dieser ‚„Ecclesia“ unter andere Bischofssıtze, die
Auslegung als gewöhnliches Kloster NIC Soll der Begriff
‚„ecclesia Stafnensis‘‘ nıc unnatürliıch verändert werden,
WäarTr Statffelsee Bıstum mit einem mönchischen Kathedral-
klerus, der geWl Del den bayrıschen Bistümern keine SONder-
lic  elt, sondern dıe ege Waärl, gut WIe AIn den deutschen
Bıstumern des Jahrhunderts überhaupt‘‘! gut W1e in
der Heımat des Organisators der bayrıschen Kırche ST ON1l-
Tatıus

Bayern also 5808| 010 neben den bekannten eutigen
Bistümern noch eın Bıstum Staiffelsee und eın Bıstum Neuburg,
also a  re ach der bonifatianischen Organisation, dıie keinen
anderen WeC a  C als este Bischofssitze und Bistumsgrenzen

geben und jeden Wanderbischof beseitigen Das alleın
äßt schon Zweıfel aufkommen. och dazu iIınden WITr keinen U1-
kundliıchen oder verlässiıgen chronikalıschen Beleg“, in dem
Boniitatius el der kirc  ichen Neuordnung eines der beiden BIs-
umer rwähnt ESs g1bt NUur 7z7Wel Erklärungsmöglichkeiten:
Bonifatius erwähnte s1e NıIC wenI1g WI1e das Augsburger,
das Säbener, das (hurer Bistum erwähnen rauc  (D dıe als
alte rein römische Bıstumer schon längst geordnetere Verhälit=-
nıSSe hatten, oder el Biıstumer SInd erst später entstanden
Eıine nachbonifatianısche Entstehung aber würde dıe
organisatorische Tätigkeit des Kirchenordners 111USOTr1SC machen.
Staiffelsee und Neuburg MmMussen schon der vorbonifatianıschen
Z als geordnete Biıstumer angehör en

ber N1IC DIoß chronologische, auch räumliche Schwierig-
Donau. Rıezler und mit ihm alle Neueren betrachten als

keiten ergeben sıch, allerdings 1UTr bel dem Bistum Neuburg
die Grenzen des en Bistums Neuburg einen schmalen Land-
strich rechten, östlıchen echuier VON der Donau DIS den
pen Abgesehen, daß WIr auch NIC den leisesten Anhalts-
pun TUr diese Vermutung aben, die Gestalt dieses Biıstums
ware eın Unicum unter den frühmittelalterlichen Bıstumern. Es

eine stiefelartıge orm Del der der Bischoi{issitz vollkom-
inen exzentrisch ungelegensten un oraran sich
eiinde ber die ONAauU ach Norden konnte sich dieses Bis-
tum NIC weIit ausdehnen, denn dort WAarTr das Gebiet des
740) gegründeten Bistums Eichstätt, das auch noch altbayrıschen

Nottarp, ebd., 156 Der Kathedralklerus und die Klöster
» )ber die OTI1Z in der vita Bonifatil autore Willibaldo siehe

unten
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en Uımiabte FEın Bıstum Neuburg 2 Q 1D 83 Hat
keinen 21411 der ar

(jJanz 1mM Gegensatz dazu IUugt sich die „„ecclesia Stafnensis‘‘
dem Kartenbild e1in. Wır sind in der guten Lage, die heutige
auffallend Südostgrenze des Bistums ugsburg nachzu-
prüfen, HEG die Beschreibung eines Dekanates, das eben in
dieser Sudostecke 1egt, des Dekanates el  e1m, das Irüher den
Namen 39 (,,Poewl'”) Lrug. DIie Beschreibung tammt AUSs

Der Verlauftf der Girenzedem Anfang des Jahrhunderts.®
1St m wesentlichen der gleiche, drängt aber zuweıilen die heutige
Freisinger Bistumsgrenze namentlich 1mM en zurück. Als
OsStTlıchAster un wIrd Benedi  euern ( Purrensts parrochia‘‘)
genannt. Die heutige Schlehdorfer Fılıale roHhwel WAarTr auUSS-
urgisch, ebenso das nunmehr freisingische Unterau arreı
SC  e  or DIie heutige Enklave Schlehdorf-Ohlstadt bestand als
es freisingisches Eigenkloster schon damals. Die Augsburger
Diözese räg und irug demnach eine sonderbare Ausbuchtung 1m
üdosten, die fast DIS 1inNs Isargebiet reicht Wenn WITr den Grenz-
angaben des Benediktbeurer Rotulus historicus* trauen dürfen,
eichte dıe Benedi  eurer Klostermar fast DIS nach Tölz hinüber
Warum wurde s1e nicht ZUNM näherliegenden Bıstum Freising O6
schlagen ? Jedenfalls nıC AdUus dem Tun weıl Benediktbeuern
VO Anfang augsburgisch Wäl, etwa als augsburgisch-
bischöfliche Eigenkloster. Benediktbeuern WarTr huosisches igen-
kloster Hier nussen andere Gründe mitgewirkt en

Eınem Bistum Neuburg Donau begegnen N1IC bloß
räumlıch und zeitlich Schwierigkeiten, dıe Hauptursache IUr
die große Zahl unwahrscheinlicher Hypothesen l1eg in dem
sonderbaren Auftreten des schon erwähnten Neuburger Bischof
Simpert als Bischof VON Staffelsee Ich wiederhole

798 „„Sintpertus ecclesiae Nivuinburcgensis C6  eD
800 „„Slntpertus ecclesiae Stafnensis en  6
{010) „„SIMmpertus Niwinburgensts eHPISCODUS.“

Vgl?leidingsfelder FT Die egesten der Bischöfe VO  —_ Eichstätt,
Innsbruck 19195,

Wenngleich die alte Augsburger Diözesangrenze nicht eigenartig
verlaufen sein mag WIe eute, die alte Grafifschaft Werdenfels ISt ja erst ein
Erwerb Freisings AauUus dem z O8 a  T die ekanate Wildsteig un
Rottenbuch den Staiffelsee geradezu umklammern, stellt selbst dann,

diese eingesprengten Freisinger Bistumsteile ursprünglich ausgburgisch
SCWESECN wären das Südosteck einen seltsamen Auswuchs dar.

Chroder A., Eın es Verzeichnis der Pfarrkirchen 1m Kapıite!
el  e1ım (Archiv esC des Hochstiftfts Augsburg I: Dillingen 1909
bis 1911,

Vgl auch Zacher U., ine alte Grenzbeschreibung des Hochstiftes
Freising (Oberbayer. Archiv [ 1843, 425) [Diese erscheint aber wenig
vertrauenswürdig und mehr Aus der Erinnerung geschrieben se1in.

Mon erm Z DU
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[)a jede der ecclesiae eın 1STUm darstellt, WIe WITr sahen, MUu
Bischof Simpert der rühere Murbacher Abt, innerhal zweler
a  1E viermal seinen ONNSITZ geänder en ZU einer Zeıit,
in der Bayerns kiırchliche Verhältnisse längst geordne Um
der Schwierigkeit Degegnen, hat Ian dıe ‚‚ecclesta Stafnensis‘‘
ınfach hloßen Dotationskloster eines Bistums Neuburg

Donau gemacht ohne Rücksıcht Au den Terminus ‚‚eccle-
S11a  L auft dıie weıite Entiernung, auft die Einreihung 1n die Day-
rischen Bistümer in einem OTMzıellen Papstschreiben. Riezler
MmeiInt, daß Staiffelsee vorübergehend imperts Bischofssitz
SCWESCH se1

Neuburg Donau zeigt 98088! NIC die geringsten Spuren
eiInes ehemalıgen Bıschoifsklosters Die Angabe Aventins, daß

In dem ers um 000 gegründeten!) Benediktinerinnenkloster
Neuburg dıe Bischofsgräber gesehen habe, klingt phantastısch
genug.* Zum wenigsten müßten sıich VON dem en Domkloster
irgendwelche Spuren ın den uellen Imnden, WIe etwa beim B1S:
tum Staffelsee, dem auch eın längerer Bestand beschieden
war.® uch SONST spielt Neuburg keine besondere olle In den
kırchlichen Verhältnisse seiner mgebung. Wohl aber die
isolierte, 11UT schwer erreichbare Inselkirche 1m Staffelsee;
S1e War noch bIs 7T82 Pfarrkırche nıt einem ausgedehnten
Fili1alsystem. Selbst der aufstrebende ar Murnau dem
nselkloster gegenüber unterstand DIS ın der Staffelseer
Kırche.®

Die Adresse In den beiden Papstbriefen, dıe die ecclesia
Nıiwinburcgensis und StainensIis erwähnt, gebraucht hbeim
Regensburger Bistum das seltnere Adiectiv* ‚„ Regensis‘ und
377 Raganensis‘”. Der deutsche Name Regensburg ist amals
schon ängst 388 Brauch®, ebenso der alte Name „„Ratisponensis”®,
der Papstbrief zie aber dıie einfache Benennung des Bistums

IStnach dem Fiußnamen VOT das ‚, Bıstum A egen  e
NIC möglıch, daß die Bezeichnung der ‚„ecclesia StafnensIis‘,
eben auch eine solche nach einem W assernamen‘ Ist, daß das
Bistum euburg eben mM Statffelsee gelegen ist Daß Nan In

QaBa oben Anm.
N ber die ältere Geschichte Neuburgs 1 Donau vgl die treffliche

Untersuchung Chröttiter Gg., eiträge ZUT älteren Geschichte Neu-
burg (Altbayerische Monatsschrift Z 1913/14, 128

Precht! Da Der Staffelsee (Oberbayer. Archiv XIV, 1853/54,
14611.)

Vgl UEDS egensis‘‘ in dem (Gjedicht Rhabanus’ Migne, ] 588
794 „„‚Reganisburg‘‘ O1C AXVIITa,

Ö FÖ rRT@ N , IS Altdeutsches namenbuch 113 Bonn 516
813 ‚„ Invenimus In Insula, Staphinseie nuncupatur, ecclesiam

74 0 Aa erm Leg ebd.)
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der Kanzleı eos Bistümer doppelt benannte, zeigt die Papst-
rkunde VO pril 798 .1

Wır besitzen 1U  — sonst eın Zeugnis VON urkundlıchem
Wert über eine Benennung des Staiffelseer Bistums als Neuburg.

Daß das alte Biıistum Staifelsee, der großen Nord-Süd-
straße Eingang der pen gelegen, befestigt Wäl, äßt sıch
noch feststellen )Der Staffelsee besitzt sıiehen Inseln, die auftf
der arte 1:25000 dıe amen tragen: or (Hauptinsel),
St a  (0) auc Steginsel), Mühlwörth, Buchau, Gradeneiland,
grohe 1E und kleine }r  ( auft einem Kupferstic des

Jahrhunderts tragen el letztgenannten Inseln noch die
amen große und kleine ; BUrFKal : Besonders aber räg dıie

die Hauptinsel VOoON der eerstrabe vorspringende IL and=.
eute noch den Flurnamen die BÜg Es StTe nach

dem Urteil VoN Fachleuten außer Zweıfel, daß WITr hier miıt
Irühen Befestigungsanlagen tun haben.*

ber das Bistum brauchte Qgar nıcht befestigt ZUu se1n, um
den Namen Neuburg erhalten Notwendig dazu Warlr lediglich
eine nahegelegene äaltere Burg, die auch untergegangen se1ln
kann.° DIie etzten re en dıe dem Bıstum Neuburg 1mM
Staiffelsee den Namen gebende Burg wieder ans Tageslıcht
geschafft. Es ist die bedeutende, auch die großhen Römer-
städte nıcht erreichende befestigte Mansıo aut dem „„MO00S-
R  D ergi‘i,y _Ve‚i!1en NıC ohen, aber das Murnauermoos be-

* Ee0 eDISCOPUS etc Arnontı archiepiscopo ecclesiae Iuvauensium,
dUE et Petena uncupaltur, provINCILAE Baiovuariorum:‘‘ (Salzburger Ur
kundenbuch, ebd., 2)

ber Doppelbenennungen VO  —_ UOrtsnamen vgl auch er D Die
Dayerischen Ortsnamen München 1926, ‚„„Doppelbenennung VOINl rts
lichkeiten, die wenigstens einige Zeit sich nebeneinander hielten, kommt in
jeder Zeitstufe Vor.  6

alser A Beschreibung feierlichen Einweihung und Übersetzung
der Pfarrkirche us dem Staffelsee nach Seehausen, Augsburg 1783

1684 ‚„Burg bei Seehausen  6 Staatsarchiv München, Landge-
"1IC Murnau asCcC Nr 899).

er FT Eın Beitrag ur Namenkunde VON UÜberbayern (Alt-
bayerische Monatsschrift AlL, 1912, 95)

SO gerade Del der Namenbildung uUNsSeTES euburg d. onau:
‚, Ist in der bisherigen halbtausendjährigen (Gjeschichte VON euburg Q
Onau seit der Besiedlung durch die Baljuwaren noch nıiemals eıne Burg
1n Neuburg begegnet, obwohl O  N in der vorhandenen Literatur anscheinend
fest begründet ste SO muß sie eben preisgegeben werden Schrötter, ebd.,

145 Vgl neuestens Wagner FT Wanderungen entlang der mischen
Donausüdstraße euburg a Donau ıs Straß-Moos bez Burgheim
(Der bayerische Vorgeschichtsfreun VII, 1927/28, {3)

ine ausführliche Schilderung der Ausgrabungen und un Rei-
necke P Neue Funde und Forschungen, Der oosberg bei Hechendorf
(Der ayer Vorgeschichtsfreund VE Dr un VI, 1926, 74) ach
Reinecke War oosberg kein Kastellchen, sondern eine ans10, die VO  — der
Straße, deren er Zug sich teilweise mit der heutigen BÜ auf den ügel
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herrschenden üge in sumpfiger Gegend, „n den Köcheln‘
L eider ist eine weitere Untersuchung des Kastell-geheißen.

chens Nn1ıcC mehr möglich; ist längst gesprengt und 1en als
Steinbruc

Ile diese Gründe berechtigen ohl der Gleichung ‚„ CCCLE-
SIA Niwinburcgensts ecclesia Stafnensis‘‘. euburg“ War der
eigentliche Name, ‚„„Stafnensis ecclesia‘‘ dıie Benennung des
Bistums nach seiner Lage

Veranlassen uns dıie angeführten chronıkalen Zeugnisse in
keiner Weıise eın Bistum der oONnau denken, klären
sS1e sıch umgekehrt 1m 16 uUunSsSeTrTer Gleichsetzung. SO wıird der
Nachricht AauUus der dem a  r angehörenden ‚„ Translatto

agnı  .6 ZUNM wenigsten N1IC widersprochen:
‚„„Parochiam VeTrTO ambarum partium 1C1 {luminis DCI auctoritatem

domnı Leonis tunc emporis et confirmatıonem domnı! Caroli, 1am actı
imperatorIis, avı t“ (Simpertus).*

Während WITr VON einem Bistum der Donau und seinem
Verhältnıs Augsburg n1ıC den geringsten eleg aben,
wissen WITr (0308| Bistum Staffelsee estimm(t, daß gut hun-
dert kE später bereits dem Biıistum Augsburg angehörte.*
Es ar sich auch die eute noch autftfallende Diözesangrenze
1M udostien Augsburgs, während das nordöstliıche Eck keine
Besonderheıiten zeig
verlegt wurde. Wichtig Tür NseTe Annahme Ist, daß der oosberg auch
noch nach der Christianisierung bewohnt WAäTl. ‚„„Während der Merowi ng  Kn
zeit hat hier oben, WIe der und eines Eisenkreuzes Von der Art der VOIMN

einberg bei Eining bekannten gelehrt, ein Einsiedler (r oder ein Missionär
vorübergehend geweilt.“‘ Warum soll n1ıcC christlıche Bevölkerung
gewesecnh sSein ” Jedenfalls STÜTZT der und die vorbonifazianische X1isStenz des
en Bistums Staffelsee Wichtig ist für uns ferner die Annahme Reineckes,
daß der Moosberg noch 1 m ahrhundert als Schutz der Bevölkerung
gedient hat Der Berg konnte also wohl den amen „Burg  ce getrage en

ber den bedauerlichen Verlust dieses hervorragenden Geschichts-
denkmales vgl Gebhard ‚] Das römische Castell auft dem oosberg bei
Murnau-Hechendorf (Ammersee-Heimatblätter [ 1, 1926, 83)

PÄ amı se1l n1ıc gesagt, daß gerade die nse mıt dem Bischofskloster
Neuburg geheißen en muß; es cheint mir eher, daß eine Siedelung in
oder in der unmittelbaren ähe urnaus JTräger dieses Namens WäaTl. Man
hat die kleine Insel nach der in unmittelbarer ähe sich befindenden jedlung
genannt. Daß der e Murnau er dem Bischofskloster n1ıC. viel
nachstehen dürfte, mit und Uurc asselDe entstanden, hat schon Fast-
linger nach zahlreichen Analogien mit ecC vermute

erm. I 425
Gerardıi Vvıta Oudalrici Y& 393) Finita paschali sollem-

nitate ad alia loca vel ad monasteria pertinentia ad episcopatum
legitime DETSCIC debuisset, UUaC sunt nominata Vuhtinwanc (Feuchtwang),
taphense, Fauces (Füssen), Wisentesteilga (Wildsteig, in den Mon. erm.
fälschlicherweise als Weißenstein zwischen Neckar un onau bezeichnet.
Es gehörte also der eute südwestlich des Staiffelsees einspringende 'eil
des Erzbistums Freising, das Dekanat Wiıldstelg, auch früher Augsburg),
Hewibahc etc  b
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uch dıie Amtstätigkeit imperts! des Neuburger
1ISCNOIS entwirrt sich. ach der bisherigen Ansıcht ware S1mM-
pert Abtbischof VonNn Murbach, dann Bıschof VON ugsburg, dann
VON Neuburg der Donau SeCWESCINI, dann habe GT seinen Bischof-
SITZ 1mM Staffelsee aufgeschlagen, hierauf nochmals (urkund-
1C als Bischof VON Neuburg erscheinen und später dann och
viele a  e das Bıstum ugsburg regieren! ach dem
Sturze Tassılos begann eine intensive Frankısierung des ayrı-

DIie kirc  1ıchen Führer el VOonNnschen Herzogtums.
größter Bedeutung für den öÖnig Es fIindet eine systematische
Besetzung der Bischoifsstühle mıt iIrankenfreundlichen Bischöfen
STa War NnıC der hochgeschätzte Abtbischof AdUus der Pır-
minsgruündung Murbach, der Vertrauensmann Tür köniıgliche
Kommissionen, den eine spätere ıta ZU Nefiffen arls des
Großen gemacht, geeigne eın bayrısches Bistum über-
nehmen ? Ich nehme er d daß Simpert ach dem L ASSI10-
SftUrz ach Neuburg Al Staffelsee beruftfen wurde G3 nennt
sıch mit eC ‚E DISCOPUS vocatus‘‘, daß aber nach seiner
Ernennung ZUuU Augsburger Bischof nach 1010 se1in es
ohl kleines Bistum HIic vermissen wolite und miıt dem
Bischofssitz vereinigt hat

ehr arneı auch aut dıie oben angeführte OI1Z
des oligang Lazlus; demnach ware Bonifatius auft seinem
Rückweg VON Rom „code 190 it(1nNere) nach Bayern gekommen
(„venit 1n Boiariam“‘), sich in Nova C1ivıtate niıeder-
gelassen und die Dayrıschen Verhältniss geordnet. Wer Von
taliıen über den Brenner nach Bayern omm gerä zunächst
NıIC nach Neuburg Donau, ohl aber iın das der Brenner-
straße gelegene Neuburg Al Staffelsee Hier War Boniftfatius
auch vielmehr 1mM Herzen Bayerns als in dem Grenzort Neuburg

der Donau Von Staffelsee AUSs wurde WenNnNn WITr der OTI1Z
überhaupt glauben wollen die bayerische Kirchenorganisation
vVorgenommMen und dıe Altfe Boniftatiuslinde auTt der Bischofsinsel
auscht unNns die Volkstradıtion 7417

Klarer wird auch die dunkle, sagenhafte Frühgeschichte C-
iktbeuerns, die 1n dem bekannten ‚„„Rotulus historicus‘‘
niedergelegt ist In seliner Beurteilung ich mich die
Ansicht ened1iı Braunmüllers, der ihm eine relatıve au
wurdigkeit zuweist.® Demnach se1 Boniftfatius VON den Hu0s1-
Edelingen, antiırı Waltram und Eliland gastireundlich aiul-

worden und gebeten worden, die nach seinem Rat
errichteten Klöster einzuweihen. Es dıe Klöster, ene-

Zu den späten ı1ten des Simpert BH  9 GE 1125

Politische Blätter 83, 1881, 9 822{11.).
Des Boniftfaz Aufenthalt un JTätigkeit in Balern (Historisch-

Studien Mitteilungen O, (1929) 11
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diktbeuern, Staffelsee, Schlehdorf, Kochel Diese und die
Klöster Polling, Beuerberg, Sandau, Thiıerhaupten, Wessobrunn
esuchte auch Abt aldram VON Benediktbeuern in einer De-
stimmten auft dıie einzelnen Wochentage verteıilten Ordnung.*
Eın zweıfaches Moment dürien WITr AUuUs dieser Nachricht des
Rotulus ohl als geschichtlich betrachten In der Zuweisung
der Kırchweıhen klingt die Erinnerung nach den wichtigen
kirchenrechtlichen Akt des eiliıgen Bıstum Neuburg dUSy:
die genannten Klöster ferner tanden in einem Verband, 1n
einem räumlıchen Verband, der 1ITe den GJau estimm ist
0S wIird ausdrücklich erwähnt, daß diese Klöster In DagO
Huos1‘‘ elegen siınd und einem kirchenrechtlichen Verband,
der sich aCcH en NCHCTIGCH Untersuchungen mıiıt dem Gauverband
1mM allgemeınen eCc dem BIiIsium Neuburg In Staffelsee
WarTr das BıiStum des Huosigaus, der NC sein els-
geschlecht, das erstgenannte un reichste der Geschlechter

DIieder LE Baıluvarıorum eine besondere Bedeutung
Visitation, die der benediktbeurisc eingestellte Rotulus dem
Benediktbeurer Abt zuschreıbt, düriften WIT eher auft den Neu-
burger Bischof anwenden.

och 1m 12 Jahrhunder JAl sıch das seinem
Namen und seiner Bedeutung nach untergegangene Bıstum
Neuburg 1mM Staffelsee erinnert. Wiıllıbald aAaT 1in selner 1ta
i Bonıifatıl Del der Aufzählung der j1er bayrischen Bıstumer
bekanntlıc den Namen des etzten Bischoftfes SAl seinem Bistum
einzutragen vergessen.“ DIie meisten der diese HC ausfüllen-
den andschriften bezeichnen richtig Vıvılo VON Passau als
den fehlenden Nur eine unter den ungemeln zahlreıchen
(„satis multi‘‘)® Handschriften nennt einen anderen:

„quartum 1n Nova (ANILAEte nomıiıne Mannonem, CUl ()dal-
Hhatt SuCCessit (Bonifatius CONSULUN).

Und diese Handschrı entstammt m keinem
deren Kloster als dem NUur einige Wegstunden VON der „StAafnensis
ecclestia‘‘ entifernten Benedi  £beHern!

Und Neuburg nıt seinem urkun  ıch gesicherten Bischof

Von Staiffelsee soll der Donau gelegen haben”?

erm XL, 212
Lewison W., 1tae Bonifatıl eicC erm in schola-

Fum, Hannover 1905,
EDbd., Da DE


